Andreas Kolb, CEO MANOMETER AG und Feinwerktechnik in Hitzkirch

Ein zukünftiges Seetal mit hoher Lebensqualität

Andreas Kolb ist ein Sulzer und hat viel von der Welt gesehen. Schliesslich hat er sich im Seetal niedergelassen. Er beurteilt die Lebensqualität hier als weltweit einzigartig. Damit all das erhalten bleiben kann, dafür braucht es nach seiner Meinung die Fusion.

Der Chef der MANOMETER AG in Hitzkirch ist ein Mann der ersten Stunde, wenn es um die Befürwortung des Fusionsvorhabens im Hitzkirchertal geht. „In den allerersten Diskussionen galt die 7er-Fusion als Ideallösung und die habe ich im Grundsatz unterstützt.“ Inzwischen haben elf Gemeinden ihr Interesse an der Vereinigung angemeldet und Kolb kann diesen Prozess nachvollziehen: „Selbstverständlich ist es richtig, dass die interessierten Gemeinden nicht ausgeladen worden sind. Es ist der demokratisch richtige Weg, dass im ersten Gang alle zur Abstimmung zugelassen werden. Alles Weitere wird sich in der zweiten Runde weisen.“

Der Sulzer

Für Andreas Kolb gibt es mehrere Gründe, weshalb die Fusion der richtige Weg in die Zukunft ist; vor allem aber ist es die Grösse der Gemeinden, die verändert werden muss und die Möglichkeit, Kosten zu sparen. „Mit 200 Einwohnerinnen und Einwohnern sind wir in Sulz an die Grenze gestossen: vor allem finanziell, aber auch von der Ämterbesetzung her.“ 

Er versteht sich als Sulzer, hat einen Grossteil seiner Kindheit in dieser kleinen Gemeinde verbracht und ist nach einem Amerikaaufenthalt hierher zurückgekehrt. Bei aller Sympathie für die Eigenständigkeit der Gemeinde, warnt er vor einer zu starken Verzettelung der Interessen im Hitzkirchertal. „Zum Überleben ist es wichtig, dass grössere Einheiten geschaffen werden, die langfristig eine Chance haben. Für Sulz und andere kleine Gemeinden sehe ich diese Möglichkeit nicht.“

Lebensqualität erhalten

Wer grösser wird, hat mehr Gewicht, davon ist Andreas Kolb überzeugt. Im Moment sei das untere Seetal ein weisser Fleck: wirtschaftlich und politisch gesehen. Von der Fusion erhofft er sich mehr Mitbestimmung und eine nachhaltige Entwicklung. Zwar stellt sich Andreas Kolb nicht vor, dass im Seetal eine „zweite Region Mutschellen“ entstehen soll. Was er sich wünscht, ist die Schaffung von mehr Arbeitsplätzen. Er setzt sich ein für eine Dezentralisierung im Kanton Luzern: Für ein Seetal mit hoher Lebensqualität, in dem ein angenehmes Wohnen möglich ist und die Leute gute Arbeitsplätze finden: „Das Tal soll sanft entwickelt werden und die Fusion ist eine Möglichkeit dazu.“

Die Herausforderung

Dass Sulz dereinst von Hitzkirch aus bestimmt wird, gegen diese Vorstellung wehrt sich Andreas Kolb. Das ist eine latente Bedrohung, die er mit vielen Menschen aus dem unteren Hitzkirchertal spürt: „Es ist eine Herausforderung für die fusionierte Gemeinde, dass auf die Dorfschaften Rücksicht genommen wird. Hier müssen die Geleise vernünftig gelegt und auch gepflegt werden“, ist der Sulzer überzeugt.
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